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ImSeptember 2020 treffenwir uns auf der 3. digitalen Konferenz desNetzwerks Flucht-

forschung. Martina trägt in einem Panel zur Koproduktion vonWissen im Kontext von

Flucht und Asyl zu einem gemeinsamen Schreibprojekt mit einer Person aus dem Feld

vor. Sie erzählt von denHerausforderungen und Fallstricken, die damit einhergegangen

sind.Wenige Tage zuvor hatte ihr ein Kollege einen Beitrag von Sarah weitergeleitet, in

dem sie über ein ähnliches Projekt reflektiert hatte. An diesem Tag ist Sarah zufällig als

Zuhörerin dabei und schreibtMartina direkt im Anschluss an die Diskussion im Zoom-

Chat an. Schnell wird klar: Wir drehen uns gerade um die gleichen Fragen und Proble-

me. In den Tagen undWochen darauf zoomenwirmehrfach und tauschen uns aus. Da-

bei kommenwir immer wieder auf dasselbe Problem zurück: Als wir unsere Schreibpro-

jekte angegangen waren, hatten uns Vorlagen und Hinweise gefehlt. Beide hatten wir

in unseren jeweiligen Disziplinen und auch quer dazu vergeblich recherchiert und nur

wenige Beiträge gefunden, die uns als Vorbilder dienen konnten, von anleitenden Refle-

xionen ganz zu schweigen. Irgendwann fragt Sarah: Sollen wir dasmachen? Sollen wir

diese Lücke füllen? Und somachen wir uns an das Projekt eines Sammelbandes zum ge-

meinsamen Schreibenmit Personen aus dem Feld.

Quer zu den Disziplinen sind Forschungs- und Publikationsprojekte zuneh-

mend von einer kritischen Auseinandersetzung mit Repräsentation, Positio-

nalität und Machtungleichheiten geprägt. Verschiedene Interventionen aus

marxistischen, feministischen, antirassistischen,postkolonialen und anderen

kritischen Perspektiven haben in den vergangenen Jahrzehnten transforma-

tive Wissenspraxen und die Dekolonisierung bestehender Wissenssysteme

auf die Agenda aller sozial- und geisteswissenschaftlichenDisziplinen gesetzt

(z.B. Chakrabarty 2000; Escobar 1995; Haraway 1988; Mignolo 2009; Quijano
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10 Writing Together

2016; Spivak 1988). In Zuge dessen erleben Kollaborationen mit Akteur*innen

im Feld einen Aufschwung in der kritischen Wissensproduktion. Mehr und

mehr engagierte Forscher*innen bemühen sich, ihre Forschung partizipa-

tiv zu gestalten und die »Beforschten« im Sinne einer transformativen und

dekolonialen Wissenspraxis mit einzubeziehen (Alonso Bejarano et al. 2019;

Bendix et al. 2021; Faust/Hauer 2021; Groth/Ritter 2019; Nimführ 2022, 2020a;

Vorbrugg et al. 2021), um zumindest temporär und teilweise eine Annäherung

der Interessen von Forschenden und Beforschten herzustellen (Hamm 2013).

Ziel solcher Verfahren ist ein dialogischer Forschungsprozess, der eine

Partner*innenschaft zwischen Forschenden und Beforschten etabliert und

es den Forschungssubjekten ermöglicht, sich zu beteiligen und Inhalte, Ver-

fahren und Ergebnisse der Forschung mitzubestimmen. Dabei findet ein

Paradigmenwechsel statt: von konventionellen und extraktiven Methoden

hin zu subjektiven und kontextspezifischen Ansätzen (MacDonald 2012). Die

Bezeichnung Mitforscher*in, Forschungspartner*in oder Ko-Forschende be-

zieht sich in diesem Zusammenhang auf Personen mit spezifischemWissen,

die aktiv an der Wissensproduktion mitwirken und adressiert diese damit

als Expert*innen und nicht als bloße Forschungsobjekte, Befragte oder Teil-

nehmer*innen (Otto/Nimführ 2019: 72; Lenette 2022: 2). Solche Forschungs-

prozesse sind oft auch einer transformativen Agenda verpflichtet. Beispiele

reichen von der partizipativen Forschung in der Entwicklungsforschung (z.B.

Kothari 2001) und Friedens- und Konfliktforschung (z.B. Strocka 2008), Real-

World Laboratories, die in der Nachhaltigkeits- und Stadtforschung üblich sind

(z.B. Chatterton et al. 2018), Partizipative Aktionsforschung, die in der femi-

nistischen und Bewegungsforschung sehr verbreitet ist (z.B. Bergold/Thomas

2012; Brenssell/Lutz-Kluge 2020; Kindon/Pain/Kesby 2007; Reason/Bradbury

2012), bis hin zu analogen Konzepten wie »militant enquiry« und »scolar-

activism« (Chatterton/Fuller/Routledge 2007; Derickson/Routledge 2014; Hal-

der 2018; Routledge/Derickson 2015; The Autonomous Geographies Collective

2010), die ihreWurzeln in der globalisierungskritischen Bewegungsforschung

haben.

Diese Forschungskollaborationen werden dabei häufig mit als marginali-

siert geltendenPersoneneingegangen,mitdemAnspruch,dadurchForschung

zudekolonisieren (Lenette 2022: 5).DieserAnspruch istnichtunumstritten.So

stellt die Community-Forscherin Linda Tuhiwai Smith zumBeispiel die Frage,

wer überhaupt das Recht hat, solche Forschungsprozesse zu initiieren:
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»While we should recognize that there are many places where the strug-

gle against oppression and exploitation can be taken up, Indigenous peo-

ples must set the agenda for change themselves, not simply respond to an

agenda set for us by others.« (Smith 2000: 210)

In letzter Konsequenz erteilt dies allen von Wissenschaftler*innen initiierten

Kollaborationen eine Absage. Wenn wir solche Projekte aber nicht gänzlich

aufgeben wollen, folgt daraus, dass Wissenschaftler*innen in dekolonialen

Forschungsprojekten ihre Partner*innen imFeld vonAnfang an in alle Schritte

des Forschungsprozesses einbeziehen sollten, ein Weg, den auch Smith nicht

ausschließt (Smith 2012: 17–18). Analog fordern auch Juana Mora und David

Diaz einen radikalen Bruchmit den vorherrschenden Forschungsagenden:

»The entire research endeavor must be participatory in nature in order to

produce qualitatively different research that is based on community-identi-

fied problems and needs.« (Mora/Diaz 2004: 24)

Prinzipiell ist im Rahmen eines induktiven Forschungsformats ein solches

Einbeziehen aller Akteur*innen bzw. eine allumfassende kollaborative Vor-

gehensweise, wie von Mora und Diaz gefordert, von Anfang an möglich.

Eine Bestandsaufnahme zeigt jedoch, dass Kollaborationen zumeist nur in

ausgewählten Teilen des Forschungsprozesses stattfinden (Brenssell/Lutz-

Kluge 2020; Kindon et al. 2007; Reason/Bradbury 2012). Dies liegt oftmals in

den strukturellen Rahmenbedingungen begründet. Wenn zum Beispiel zu

Beginn eines Forschungsprojektes ein Förderantrag formuliert wird, muss

die Projektbeschreibung von Anfang an konkret skizziert sein. Nur selten

können Forscher*innen bereits auf Kontakte zu Interaktionspartner*innen

im Feld und Ergebnisse einer Prestudy zurückgreifen, müssen aber dennoch

überzeugende Thesen aufstellen, da hypothesengetriebenen Ansätzen häufig

mehr Überzeugungskraft zugeschrieben wird, als einem rein induktiven Vor-

gehen. Sowerden Forscher*innen oftmals durch verschiedene Anforderungen

des wissenschaftlichen Betriebs in ihren Bestrebungen zu Kollaboratio-

nen eingeschränkt. Gleichzeitig gibt es immer mehr Versuche, dialogische

Wissensproduktion zumindest teilweise umzusetzen. Die überwiegende

Mehrheit der partizipativen Elemente findet sich in der Phase der Datenerhe-

bung im Feld. Darüber hinaus werden die Forschungssubjekte zunehmend in

die Interpretation derDaten einbezogen,wobei jedoch klassisch arbeitsteilige

Feedbackschleifen vorherrschen (Leinius 2021; Vorbrugg et al. 2021: 83–84),

während die Forschungsteilnehmer*innen nur selten in den eigentlichenAna-
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lyseprozess oder gar die Festlegung des Analysemodus einbezogen werden

(Riaño 2016). An den »Rändern« der Forschungsprozesse, d.h. bei der Pro-

jektgenerierung und der Ergebnispräsentation, finden sich deutlich weniger

partizipative Ansätze (Vorbrugg et al. 2021: 82ff.). Dies betrifft insbeson-

dere die Zusammenarbeit von Forscher*innen und Forschungssubjekten in

Schreibprozessen,die bisher auchkaummethodisch reflektiertwurde.Schrei-

ben und Publizieren sind jedoch entscheidende Bestandteile der eigentlichen

Wissensproduktion (Deleuze 1990; Deleuze/Guattari 1988; St. Pierre 2015).

Daher gibt es in allen Disziplinen und Themenbereichen einen Aufruf zum

kollaborativen Schreiben (Lassiter 2005; Speedy/Wyatt 2014; The SIGJ2 Wri-

ting Collective 2012). Die feministische Forschung hat hier eine Vorreiterrolle

eingenommen (Haraway 1988; Monk/Manning/Denman 2003; Mountz et al.

2015; Pratt 2010), aber auch postkoloniale Studien (z.B. Bendix/Müller/Ziai

2021). Versuche, mit Forschungspartner*innen aus dem Feld zu schreiben,

sind jedoch selten und nur wenige dringen in den Kern der institutionalisier-

ten Wissenschaft vor (z.B. Alonso Bejarano et al. 2019; Down/Hughes 2009;

Lees/Robinson 2021; Nagar 2014; Nimführ/Sesay 2019),während sich diemeis-

ten dieser Versuche an den Rändern wissenschaftlicher Arbeit wiederfinden

(z.B. Colectivo Situaciones 2002; Colectivo Situaciones/MTD de Solano 2002;

Red Popular de Mujeres de la Sabana 2017). Folglich sind Überlegungen zum

Schreiben mit Personen aus dem Feld noch selten (Nimführ 2020b). Eine der

wenigen Aushandlungen findet sich in Richa Nagar’s »Mudding the waters«

(2014), in welchemkollaborative Textkompositionen vorgestellt und reflektiert

werden. Reflexionen zu gemeinsamen Disseminationsstrategien oder Ko-Au-

tor*innenschaften gibt es zudemzu innerakademischenKollaborationen, z.B.

zuMöglichkeiten undHerausforderungen kollaborativer Schreibprozesse un-

ter Studierenden (Luna/Ortiz 2013). Eine Publikation, die Erkenntnisse zur

kollaborativen Schreibpraxis mit »beforschten« Personen zusammenträgt,

fehlt bisher trotz steigenden Interesses und einer anwachsenden Anzahl kol-

laborativer Beiträge in Form von Monografien (Alonso Bejarano et al. 2019),

Sammelbandbeiträgen (Blank/Hannes 2021; Nimführ/Otto/Samateh 2020,

2017), Journalartikeln (Nimführ/Sesay 2019) sowie weiterer Formate (Abieris e

Abis 2021).

Dieser Lückewidmet sich der vorliegende Band.Unter der leitenden Frage

»Warumundwie gemeinsammit Personen aus demFeld schreiben und publi-

zieren?« reflektieren die Autor*innen forschungstheoretische, methodologi-

sche und praktische Fragen einesWriting together. Das Buch eröffnet damit ei-

ne interdisziplinäreDiskussion zu ethischen Implikationen,Herausforderun-
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gen und zurGestaltung kollaborativer Schreibprozesse und bietet engagierten

Forschenden und an diesem Forschungsmodus Interessierten eine Orientie-

rungshilfe zurdekolonialenWissensproduktion.Somit ist dieserSammelband

als ein Beitrag zu verstehen, der die aktuell geführte Debatte um dieWichtig-

keit kollaborativer Bearbeitungsstrategien und damit verbundene methodo-

logische und epistemologische Herausforderungen (z.B.Mignolo 2018; Smith

2012) bereichert und Vorbilder und method(olog)ische Reflexionen zu dieser

Form der Zusammenarbeit bietet und diskutiert.

Unser Verständnis von Kollaboration orientiert sich dabei an drei zentra-

len, dekoloniale Forschungsansätze kennzeichnenden, Anforderungen:

a) Die Aufhebung der Dichotomie zwischen Expert*innen und Forschungs-

subjekten.

b) Die Ermöglichung einer gemeinsamen Definitions- und Deutungshoheit

im Forschungsprozess.

c) Die Anerkennung lokaler/indigener/nicht-akademischer und nicht-euro-

zentrischer Formen und Inhalte desWissens.

Es ist jedoch nicht einfach, diesen Anforderungen beim kollaborativem wis-

senschaftlichen Schreiben gerecht zu werden. Zu den größten Herausforde-

rungen gehören institutionelle Richtlinien oder strukturelle Grenzen,wie z.B.

das Erfordernis der alleinigen Autor*innenschaft bei einer Qualifikationsar-

beit oder, im Falle von Artikeln inwissenschaftlichen Zeitschriften, die Einhal-

tung bestimmter Kriterien in Bezug auf die Form und den Stil, in dem Veröf-

fentlichungen verfasst werdenmüssen.

Auch unterschiedliche Ausgangssituationen der potenziellen Ko-Au-

tor*innen können zu Schwierigkeiten im Schreibprozess führen. Die Au-

tor*innen befinden sich in verschiedenen Lebensabschnitten und setzen

daher unterschiedliche Prioritäten für das gemeinsame Schreibprojekt. Für

berufstätige Wissenschaftler*innen ist das Schreiben Teil ihrer bezahlten

Tätigkeit, während es für viele Ko-Autor*innen aus der Praxis eine unbezahlte

Nebenbeschäftigung ist, weshalb sie möglicher- und verständlicherweise

weniger in der Lage und bereit sind, Zeit und Energie für einen gemeinsamen

Artikel aufzuwenden. Eine weitere Herausforderung sind die unterschied-

lichen Bildungsbiografien. Nicht immer treffen akademische Hintergründe

aufeinander. Aber selbst wenn dies der Fall ist, können auch disziplinäre

Unterschiede in der Herangehensweise und im Schreibstil das gemeinsame

Schreiben erschweren.
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14 Writing Together

Auch auf der Ebene der Textgestaltung kann esHerausforderungen geben.

Die einzelnenAutor*innenhabenmöglicherweiseunterschiedlicheErwartun-

genandenText,was bedeutet,dass ein*eAutor*indieAufmerksamkeit auf ein

bestimmtesThema lenkenmöchte, ohne sich strikt an die vordefinierten Stan-

dards und die Struktur eines wissenschaftlichen Artikels zu halten, während

der*die andere Autor*in sich vielleicht verpflichtet fühlt, den vorherrschen-

den Regeln des wissenschaftlichen Schreibens zu folgen und daher immer ein

Auge auf die Struktur des Artikels hat. Dies kann zu einer Rollenverteilung

führen, die von Anfang an ziemlich festgelegt ist. Gerade bei gemeinsamen

Schreibprojekten inwissenschaftlichenZeitschriftenkanndie Forderungnach

einer bestimmten, nicht immer allgemein verständlichenWissenschaftsspra-

che unddie Erfahrung, viele ermüdendewissenschaftliche Arbeitsschleifen zu

durchlaufen, bis eine Arbeit angenommen wird oder nicht, diese Rollenver-

teilung verstärken, da bestimmte Kenntnisse, Erfahrungen undKompetenzen

von entsprechenden Bildungsbiografien abhängen.

Was sind also die Möglichkeiten des kollaborativen Schreibens? Im Ideal-

fall kann es dazu beitragen, die »Kolonialität des Wissens« (Quijano 2016) zu

unterlaufen oder zumindest zu irritieren. Dieser Prozess ist aber keineswegs

einfach, eindeutig und linear. Wir sehen dekoloniale Wissensproduktion als

einen gemeinsamen Lernprozess, der nicht als »alles oder nichts« verstanden

werden kann, sondern auch den Mut zur Unvollständigkeit haben darf und

soll, zumindest vorläufig. Mit den hier im Buch vorgestellten Projekten und

Erfahrungenmöchten wir Einsichten gewinnen, ob und wie oder wenn nicht,

warum nicht, gemeinsames Schreiben zu einer qualitativen Veränderung von

Machtverhältnissen sowohl im Forschungsprozess als auch bei der Generie-

rung vonWissen führen kann undwie diesmarginalisierte Perspektiven beto-

nen und Strukturen der Ungerechtigkeit herausfordern kann. Kollaboratives

Schreiben als dekolonialen Ansatz sehen wir aber nur dann erfüllt, wenn sich

nicht nur die Begrifflichkeiten undMethodologien ändern, sondernwenn sich

vor allem auch die Logik der Wissenschaftsdebatte wandelt. Westliche Wis-

senschaft muss sich selbst im Sinne eines Provincializing Europe (Chakrabarty

2000) als partikular erkennen, damit dekoloniale Wissensformen als gleich-

wertige und nicht länger als »andere« Formen desWissens begriffen werden.

Dieser Sammelband ist Ergebnis eines gemeinsamen, interdisziplinären

Reflexionsprozesses. Unter welchen Bedingungen produzieren wir Wissen?

Welche Forschungs- und Arbeitsverständnisse haben wir und welche For-

schungszugänge und -methoden wenden wir an? Was sind die ethischen

Implikationen und Herausforderungen kollaborativer Schreibprozesse? Die-

https://doi.org/10.14361/9783839463994-001 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839463994-001
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Sarah Nimführ und Martina Blank: 1 Kollaboratives Schreiben mit Personen aus dem Feld 15

sen und weiteren Fragen widmeten wir uns u.a. in einer Denkwerkstatt im

Juli 2022, zu der wir uns mit allen Autor*innen des Bandes trafen. Ziel war

die gemeinsame Erarbeitung des Sammelbandes, in dem die Beiträge nicht

unvermittelt nebeneinander, sondern in direkter Diskussion zueinander ste-

hen sollten. Zu diesem Zweck verschriftlichten die einzelnen Autor*innen

ihre Reflexionen im Vorfeld und stellten sie zur Diskussion. Die gemeinsa-

men Erkenntnisse flossen schließlich in die einzelnen Beiträge zurück. Diese

Denkwerkstatt war aber letztlich nur ein Bruchteil der gemeinsamen Arbeit,

die vollständig digital vonstatten ging. Sarah in Linz, Martina in Frankfurt

und beide auch immer wieder anderenorts im Feld, haben die Herausgebe-

rinnen über drei Jahre an diesem Sammelband miteinander gestrickt, ohne

je kopräsent gewesen zu sein. Dasselbe gilt für die Zusammenarbeit mit

den anderen Beitragenden, auch unsere ursprünglich in Frankfurt geplante

Denkwerkstatt hielten wir letztlich digital ab. Aus der pandemiebedingten

Not geboren, erwies sich die digitale Zusammenarbeit als Geschenk: Wir

vernetzten uns sehr niedrigschwellig interdisziplinär und international. Aber

wir verließen auch die rein schriftlich-technische Ebene, die so viele wissen-

schaftliche Kollaborationen dieser Art prägt. Anstelle der üblichen e-Mail-

Kommunikation griffenwir verstärkt auf das nunmehr oft selbstverständliche

Instrument der Videokonferenz zurück und lernten uns so kennen. Wir, die

Herausgeberinnen und wir, die Autor*innen. Wir entwickelten Beziehungen

und ein Gespür füreinander. Und so ist über die Zeit hinweg ein vertrauter

Umgangmiteinander gewachsen, der sehr viel mehrmöglich gemacht hat, als

wir aus unserer bisherigen Erfahrungmit Sammelbänden kannten.

Dies birgt aber auch neue Herausforderungen. Vor unserer gemeinsamen

Schreibwerkstatt stand ein Peer Review der Beitragenden. Aber schnell stieß

sich diese traditionelle Praxis der wissenschaftlichen Qualitätssicherung an

den von uns reflektierten Inhalten. Writing together, Schreiben mit Personen

aus dem Feld, wird oft erst da möglich, wo mit den Konventionen wissen-

schaftlichen Schreibens gebrochen wird. Doch wo endet dieser Bruch, wie

können alternative Schreibpraxen kollektiv reflektiert werden, ohne durch

die Hintertür wieder dieselben Maßstäbe und Praktiken einzuführen, die für

den Schreibprozess mühsam überwunden wurden? Zurecht fragte daher eine

Beitragende:

»I am white as white can be. Ich bin mit Englisch und Deutsch aufgewach-

sen, meine Mutter kommt aus einer deutsch-jüdischen Familie, die 1937

nach England flohen und ich bin deutsch-britisch working-class soziali-
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siert. Jetzt sitze ich vor diesem tollen und relevanten Beitrag und weiß

einfach nicht, wie es »my place« sein kann, zu eben diesem Text dieser

Autor:innen zu diesem Thema Feedback zu geben. Ich stoße hier an meine

Grenzen – ich denke im Kontext des Beitrags viel über Sprache (nicht im

Sinne von wording) nach, entdecke Formulierungen, die ich nicht verstehe

oder solche, die ich ganz toll finde und gleichzeitig finde ich, was ich (so

verkörpert und sozialisiert, wie ich hier eben sitze), denke/empfinde hat in

diesem Zusammenhang einfach keinen Platz/ist irrelevant im Kontext des

Textes wie seines thematischen Zuschnitts. Ausgehend von dem, wie du

[Sarah; Anmerkung der Herausgeberinnen] undMartina geschrieben haben

»support in thinking it through« – frage ich mich: do they need my (white)

support here at all? Die Fragen, die ihr stellt, die im Sinne eines Feedbacks

auch irgendwie wertend sind (What do you think is particularly successful?

What further suggestions do you have?) können von mir schlecht gestellt

und noch schlechter mit Inhalt gefüllt werden.«

Wie also deutlich wird, ist dieser Band als Ganzes ein kollaboratives, refle-

xives Projekt, das verschiedene Erfahrungen in kollaborativem Schreiben zu-

sammenbringt und in Diskussion setzt. Die in den einzelnen Kapiteln vorge-

stelltenKollaborationendiskutierendabei erfolgreicheBeispieleunderläutern

Schwierigkeiten einer Praxis dekolonialerWissensproduktion.

I. Umgestaltung universitärer Wissenspraktiken
und Wissenskulturen

In dem Beitrag »Writing with my professors«: Contesting the boundaries of the field

in theGlobalHistoryDialogues Project zeigenMarcia C. Schenck, JohannaWetzel

und Katharine Reed Perspektiven und Erfahrungen von Studierenden und

Lehrenden im Global History Dialogues Projects (GHDP) auf. Das GHDP bringt

geflüchtete undmigrantische Lernende, sowie auch Lernende aus verschiede-

nen Gastländern auf fünf Kontinenten zusammen und unterweist sie in der

Oral History-Methode, welche sie dann verwenden, um lokale Forschungspro-

jekte durchzuführen. Die Autorinnen fragen, wie traditionelle Vorstellungen

vom »Feld« durch Ko-Autor*innenprojekte in einer diversen Gemeinschaft,

wie sie durch das GHDP entsteht, verkompliziert werden. Gleichzeitig analy-

sieren sie, wie derartige Projekte die Kluft zwischen »Feld« und »Akademie«

überbrücken und neue Dialogräume schaffen. Sie setzen sich mit Positionali-
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tät und Machtasymmetrien innerhalb des Autor*innenkollektivs auseinander

und reflektieren die Herausforderungen und Chancen des kollaborativen

Schreibprozesses. Dabei laden sie dazu ein, über Ressourcen und Zeitgren-

zen, institutionelle und disziplinäre Hierarchien hinweg, die Umgestaltung

universitärerWissenspraktiken undWissenskulturen zu durchdenken.

In Collaborative writing to make a change: Antworten und Fragen zum Weiter-

denken über das kollaborative Schreiben als hegemoniekritische Forschungspraxis

schreibt Leona Sandmann über kollaboratives Schreiben und Publizieren mit

nicht-Wissenschaftler*innen als politischenAkt, der hegemonialeOrdnungen

im wissenschaftlichen System herausfordern kann. Im Streit von tradierten

und progressiven Wissenschaftsformen werden normative Verständnisse

von Wissenschaft neu ausgehandelt, aber auch forschungsethische Fragen

aufgeworfen. In dem Beitrag reflektiert die Autorin ihren persönlichen Ge-

dankenprozess in der Annäherung an eine Praxis kollaborativen Schreibens

und reflektiert dabei – aus Perspektive eines*r Wissenschaftlers*in – Fragen

der Praktikabilität, Legitimität und Positionalität. Im Stil eines Forschungs-

tagebuchs bildet dieser Beitrag einen Abschnitt dieses Prozesses ab, gestützt

auf Erfahrungsmomente aus empirischen Feldforschungen, Gesprächen

mit Freund*innen und Kolleg*innen sowie ausgewählten Texten des wis-

senschaftlichen und schreibdidaktischen Literaturkorpus. Der Beitrag lädt

zum Weiterdenken ein und fordert zur Selbstreflexion auf: Unter welchen

Bedingungen und aus welcher Motivation kann ich als Wissenschaftler*in

kollaborativ schreiben?

Textgestalten als multimodal experimentelle Kollaborationen zwischen Design

und Anthropologien von Luisa Hochrein, Isabella Kölz, Lena Schweizer und

Luk Singiridis reflektiert Erfahrungen in experimentellen multi-modalen

Arbeiten, aber auch beyond text. In Text- und Bildcollagen diskutiert das desi-

gnanthropologische Kollektiv sein experimentell-kollaboratives Arbeiten und

Denken zwischenEthnografinund Forschungspartner*innen aus demDesign

und macht sichtbar, wie sie gestalterische und kulturanthropologische Dar-

stellungs- und Schreibpraktiken diskutieren, ausprobieren und verbinden.

Weil die so entstehenden multimodalen Experimente aber oft nicht in die

gängigen Publikationsformen akademischer Journals passen, verhandelt der

Beitrag Fragen danach, wie akademische Logiken/Praktiken den Ausschluss

gemeinsamer Wissensproduktion mit unseren Forschungspartner*innen be-

dingen und damit hegemoniale, anthropologische Praktiken verfestigen. Da

auch das Format dieses Sammelbands eine solche Herausforderung darstellte

(Layout und Format waren vomVerlag vorgegeben), steht seine Genese, die zu
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einem Spekulationsdesign und zum grafischen Besetzen zweier Buchseiten

inspirierte, exemplarisch dafür, wie kollaboratives Schreib-Gestalten für das

Kollektiv funktioniert.

II. Forschungsbeziehungen und Machtasymmetrien

Silvia Mc Clanahan widmet sich in ihrem Beitrag (Un)Writing with Children:

Creating the space for epistemological justice der bisher wenig beachteten Gruppe

der Kinder. Ausgehend von einer Diskussion über soziale Gerechtigkeit in ei-

nem Protestcamp, an dem die Autorin und ihre 8-jährige Tochter teilnahmen,

stellt der Artikel die wiederkehrenden Fragen und auftauchenden (Un-)Mög-

lichkeiten gemeinsamer Wissensproduktion und Ko-Autor*innenschaft mit

Kindern vor. Unter Rückgriff auf die dekoloniale Theorie und die unmittel-

baren Erfahrungen im Camp werden die Grenzen der institutionalisierten

Wissenssysteme sowie die Potenziale der entstehenden Räume diskutiert, die

epistemischen Ungerechtigkeiten entgegenwirken können. Der Artikel ver-

weist auf die Notwendigkeit, sich im Lichte sozialer Gerechtigkeit gegenseitig

epistemisch fähig zumachen.

In Getting the story right and telling it well: Decolonising research and aca-

demic writing through storytelling and collaborative writing von Sanelisiwe Nyaba

und Nicole Paganini reflektieren die beiden Autor*innen ihre gemeinsame

Forschungsbeziehung. Dabei geht es um die Fragen, was gemeinsames

Schreiben zu einer »dekolonialen« Praxis machen kann und was als akade-

misches Schreiben gilt, das in einem Wissenssystem verwurzelt ist, das sich

selbst über indigenes Wissen, gelebte Erfahrung und die Perspektiven der

»Anderen« stellt. Aus einer künstlerischen und akademischen Perspektive

setzen sie sich für demokratische und dekolonisierte Wissenssysteme ein,

die lokale Weisheit und Beobachtungswissen, traditionelles und indigenes

Wissen als gleichwertig mit konventioneller Forschung anerkennen. Dem

nähern sie sich, indem sie ihre eigene Zusammenarbeit »auspacken« und ihre

persönlichen Erfahrungen in einemDialog reflektieren.

Ausgehend von einer ethnografischen Forschung über Bienenzucht in

Sardinien analysiert Writing with beekeepers on a blog: a collaborative experiment

von Greca N. Meloni die kollaborativen Prozesse, die durch das Schreiben

eines Blogs mit Bienenzüchtern ausgelöst wurden. Der Beitrag hinterfragt

das widersprüchliche Verhältnis zwischen gegensätzlichen Wissensformen

und unterschiedlichen Machtpositionen und reflektiert, wie sich die Do-
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minanz des Filmens von Imkern in die Gestaltung des Blogs Abieris e Abis,

Antropologia dell’apicoltura in Sardegna (http://www.fareapicoltura.net)

einschrieb.Der Blog sollte asymmetrische Beziehungen zu den Informant*in-

nen überwinden und Anthropologie einem nicht-akademischen Publikum

schmackhaft machen. Angesichts der moralischen Fragen, die sich beim

Schreiben als einer Form der Zusammenarbeit stellen, fordert der Beitrag

neueTheorien für die Praxis der Kollaboration im Feld.

III. Repräsentationen und ethische Implikationen am Beispiel
von Flucht_Migration

In »Aber Du musst schreiben«: Epistemische Gerechtigkeit durch kollaboratives Publi-

zierenmitFluchtmigrant*innen? schreibtMartinaBlankausderPerspektive sozi-

algeographischer Fluchtforschung über den Versuch, »es anders« zu machen.

Am Beispiel der gemeinsamen Produktion eines Artikels über die Aufnahme

von Fluchtmigrant*innen in Frankfurt a.M. zusammenmit einer Bewohnerin

einer Sammelunterkunft, geht sie der Frage nach,wie eine Umverteilung wis-

senschaftlicher epistemischerMacht aussehen könnte.Dazu reflektiert sie die

Bedingungen,Herausforderungen, Probleme und Chancen des gemeinsamen

Publizierensmit Personen aus dem Feld und zeigt auf, dass es dabei nicht nur

umdas Schreiben selbst geht, sondern auch darum,die Bedingungen dafür zu

schaffen: Beziehungen aufzubauen, eine gemeinsame Sprache zu finden, Po-

sitionalitäten auszuhandeln und Alltagsprobleme zu lösen, als Voraussetzung

für dieWissensproduktion.Mit besonderem Blick auf den Kontext von Flucht

undAsyl arbeitet sie Erfolgsfaktoren heraus,weist auf Fallstricke hin und setzt

einige Fragezeichen.

In Politiken und Ethiken der Namensgebung in kollaborativen Schreibprojekten.

Anonymisierungs- und Pseudonymisierungsverfahren zwischen Schutz und Bevor-

mundung von Sarah Nimführ werden Fragen der Pseudonymisierung und

Anonymisierung von Ko-Autor*innen diskutiert. Besonders in emotional

aufgeladenen Forschungskontexten sind Reflexionen bezüglich der Repräsen-

tation von Forschungspartner*innen in öffentlichkeitswirksamen Formaten

unerlässlich, um diesen größtmögliche Sicherheit zu geben. Gleichzeitig

spiegelt die Sorge um Anonymität und die De-Identifizierung von Daten

als »normalisierte« Notwendigkeit (Lenette 2022: 81), Annahmen über die

Art der Verletzbarkeit der Ko-Autor*innen wider. Die Fokussierung auf das

Label Verletzbarkeit von Personen, die Flucht_Migration erlebt haben, geht von
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einem unidirektionalen, von oben nach unten gerichteten Modell der Macht-

beziehungen aus, das eine dekoloniale Denkweise untergräbt. Der Beitrag

lotet aus, welche Möglichkeiten der Repräsentation es zwischen Schutz und

Bevormundung gibt.

Gemeinsam forschen und (nicht) schreiben: Herausforderungen beim kollabora-

tiven Arbeiten im Kontext von Flucht_Migration von Laura K. McAdam-Otto und

Margrit E. Kaufmann reflektiert Erfahrungen kollaborativer Forschung im

Kontext von Flucht_Migration und ergründet Bedingungen, die kollabora-

tives Schreiben überhaupt erst ermöglichen und warum das gemeinsame

Schreiben in den vorgestellten Beispielen nicht oder nur partiell realisiert

werden konnte. Die Autor*innen nehmen Bezug auf eine Forschung mit

jungen Geflüchteten, ein statusgruppenübergreifendes Publikationsprojekt

sowie ein Projekt zur Vermittlung von Deutschkenntnissen an Frauen* mit

Flucht_Migrationsgeschichten. Dabei fragen sie, wer überhaupt an der Text-

produktion teilnehmen kann undmöchte. Als Ethnografinnen binden sie ihre

Überlegungen in die Writing Culture-Debatte ein. Darauf bezogen verdeutli-

chen McAdam-Otto und Kaufmann ethische Implikationen, materielle und

privilegienbezogene Hürden und weitere Trennlinien der Zusammenarbeit

von Forschenden und Forschungspartner*innen.

Die hier versammelten Beiträge zeigen verschiedene Blickwinkel auf die

Ausgestaltung kollaborativer Schreibprojekte mit Personen aus dem Feld und

reflektieren theoretische, konzeptionelle wie auch praxismethodologische

Aspekte der unterschiedlichen Schreibzugänge.Eswerden nicht nur verschie-

dene Phasen eines gemeinsamen Schreibprojekts adressiert, sondern es wird

auch die Vielfalt kollaborativen Schreibens aufgezeigt, die sich von der Entste-

hung neuer Dialogräume über eine Reflexion der Forscher*innen-Beforsch-

ten-Beziehung bis hin zu gescheiterten gemeinsamen Schreibversuchen

erstreckt. Die in diesemBuch dargestellte Bandbreite einesWriting together ist

groß. Dennoch sind alle Beiträge durch den gemeinsamen Anspruch verbun-

den, zu einer dekolonialenWissensproduktion beizutragen. Ihnen gemein ist

der Versuch, epistemische Ungerechtigkeiten zu überwinden, hegemoniale

Wissensordnungen herauszufordern und Schreibbeziehungen und Repräsen-

tationsformen offener zu gestalten. Damit möchten wir zu einer Reflexion

unserer Feldbeziehungen und Schreibpraxen anregen und gleichzeitig Inspi-

ration für mehr Projekte dieser Art geben.Wir hoffen, damit Mut zu machen,

einWriting together zu wagen.
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